
Ein Nachweis der ersten Christen
Gemeinde Lengede lässt Boden untersuchen: Archäologen entdecken neun alte Gräber

weiteres frühmittelalterliches
Gräberfeld auf dem Windmüh-
lenberg bei Clauen bekannt. Der
Grund für den schlechten For-
schungsstand ist die Vergänglich-
keit dieser Gräber. Nur auf den
kalkigen und tonigen Böden des
Südkreises können sie überhaupt
nach elf bis zwölf Jahrhunderten
noch erhalten sein.

Da östlich der Straße zwischen
WoltwiescheundBarbecke bisher
keine Gräber bekannt waren, war
die Erwartung, etwas zu finden,
eher gering.Doch zeichneten sich
im Bereich der Bergkuppe auf
Höhe des Mühlenhofs in 80 Zen-
timetern Tiefe doch noch einige
Grabgruben ab. Es handelt sich
um einen kleinen östlichen Fort-
satz des ehemals wohl sehr gro-
ßen Friedhofs, von dem bisher
nur die 1927untersuchtenGräber
kartiert worden waren, und zwar
in gut 100 Metern Entfernung.

Im Bereich des nun errichteten
Radwegs wurden neun Gräber
vollständig erfasst, von denen l
sechs von einem Stromleitungs-
graben in der Mitte durchschnit-
ten waren. Ein zehntes, kleines
Grab scheint ganz durch den Lei-
tungsgraben zerstört worden zu
sein. Bodenverfärbungen am
Rande deuten auf weitere zwei bis
drei Gräber hin, die aber nicht
ausgegrabenworden sind,weil sie
nicht durch den Radwegbau ge-
fährdet waren. Die Skelette waren
für ihrAlter in relativ guter Erhal-
tung, allerdings zum Teil durch
Tierbauten gestört.

Bei zwei Gräbern von Klein-
kindern oder Säuglingen war al-
lerdings fast nur noch der Schädel
vorhanden. Hinzu kommen zwei
weitere Kinder, zwei Jugendliche
drei Erwachsene, darunter offen-
bar zwei Männer und eine Frau.
Die Skelette weisen einige Beson-
derheiten auf, die später noch
durch anthropologische Untersu-

chungen genauer erforscht wer-
den sollen. So wies der Schädel
eines der Kleinkinder offensicht-
lich die Spur eines chirurgischen
Eingriffes auf. Solche waren in
vor- und frühgeschichtlicher Zeit
nicht unbekannt, sind aber selten
nachgewiesen.

Die gefundenen Beigaben be-
ziehungsweise Trachtbestandteile
beschränken sich auf Perlen,
Eisenmesser, zwei Gürtelschnal-
len aus Edelmetall sowie eine
bronzene Bartzange. Weitere Stü-
ckewarenzu starkkorrodiert.Auf
der Sohle eines der Gräber konn-
ten Textilreste eines Leichentuchs
nachgewiesenwerden, das in 1,40
m Tiefe direkt auf dem abgear-
beitenen Kreidefels ausgebreitet
war.

DieGräberwarenüberwiegend
nach christlichem Ritus ost-west-
lich orientiert, mit Kopf im Wes-
ten und Blick nach Osten. Zwei
Gräber sowie das vermutlich ganz
durch den Leitungsgraben zer-
störte kleine Grab lagen dagegen
nord-südlich mit Kopf im Süden
und Blick nach Norden. Diese
stellen eventuell einen älteren Be-
legungshorizont dar, was sich
auch durch eine Überschneidung
zeigt.

Genauere Datierungen als
grob in das das 8. bis 9. Jahrhun-
dert sind durch C14-Untersu-
chungen der Knochen zu erwar-
ten.Die Skelettreste sind inAnbe-
tracht der heutigen naturwissen-
schaftlichen Möglichkeiten eine
Quelle für weitergehende Er-
kenntnisse, durch die sich Alter
und Geschlecht, eventuell auch
Krankheiten, Lebensumstände
und Herkunft erschließen lassen
könnten. Für Hilfe und Unter-
stützung bedankt sich Grabungs-
leiter Thomas Budde insbesonde-
re bei Jens Heuer aus Lengede so-
wie Levi Lewandowski von den
Hansen-Werken e. V..

Geschichte freigelegt: Grabungsleiter Thomas Budde mit Helfer Jens Heuer
vor einem christlichen, ostwestlich ausgerichteten Grab samt Skelett, das
ein älteres, nordsüdlich ausgerichtetes Grab schneidet. Andere Gräber sind
sorgfältig abgedeckt. FOTO: LEVI LEWANDOWSKI (HANSEN-WERKE-E.V.)

Woltwiesche. Die Gemeinde
Lengedehat denBaudesRadwegs
von Woltwiesche nach Barbecke
archäologisch begleiten lassen.
Und das nicht ohne Erfolg. Die
beauftragte Firma entdeckte
mehrere Skelette und Beigaben,
die 1.200 Jahre oder gar älter sein
dürften. Die Funde markieren
den ersten Nachweis der ersten
Christen imPeiner Land, schreibt
die Gemeinde, die von den Fach-
leute gelobt wird. Sie habe die Be-
lange der Archäologie auf der
Baustelle vorbildlich unterstützt“,
schreibt Grabungsleiter Thomas
Budde.

Der Grund für die archäologi-
sche Begleitung liegt fast 100 Jah-
re zurück. Die Gemeinde hatte

den Verdacht, die Arbeiter könn-
ten auf Teile des frühmittelalterli-
chen Gräberfeldes zwischen den
beiden Ortschaften stoßen. Dort
waren in den 1920er Jahren auf
der exponierten Bergkuppe des
Mühlenbergs im Kreidestein-
bruch westlich der Straße immer
wieder Skelette zu Tage gekom-
men, von denen aber letztlich nur
vier ausgegraben wurden – das
war 1927.

Einige wenige der typischen
Beigaben wie Perlen, Eisenmes-
ser, zwei Lanzenspitzen und zwei
Gewandspangen (Fibeln), die
dort gefundenwurden, sindheute
im Braunschweigischen Landes-
museum inWolfenbüttel magazi-
niert. EinekreuzförmigeFibelmit

kleinenGlaseinlagenwurde sogar
symbolhaft in das Woltwiescher
Ortswappen aufgenommen.

Wichtig für die Datierung war
ein Silberdenar des Frankenkai-
sers Ludwigs des Frommen, Sohn
Karls des Großen, der von 813 bis
840 regierte. Es ist die Zeit, in der
im Stammesgebiet der Sachsen
nach der fränkischen Eroberung
neben weiteren, grundlegenden
Neuerungen, das Christentum
eingeführt wurden. So genannte
karolingische Reihengräberfelder
wie das von Woltwiesche zeugen
davon. Davor war bei den Sach-
sen fast ausschließlich die Brand-
bestattung üblich.

Außer Woltwiesche ist im Pei-
ner Land bis dato nur noch ein
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